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Bıederlack für die Verwendung des IL Formulares, a ISO SCRCNH
dieses Die Ausdrücke ‚auetorıtate apostolica”“ und ”
mandato_ appgtolieo _“ bedeuten dasselbe. Statt „mandatum aPO-
stoliecum“ tinden W ITr auch den Ausdruck „lıterae apostolicae“, W16
dies 4Uus den Formularıen der A bt- und Bischofsweihe hervorgeht.
Unter - „lıterae apostolicae“ versteht.Nal aber UL solche Schreiben,
welche VO Papste selbst ausgehen, nicht aber solche, die VO  a
Cc1Ner anderen kırcechlichen Autorität erlassen werden. DNDaraus
ergıbt. sıch Nun. dass JEeNE Aebte, deren Weihe besondere
päpstliche Vollmacht nıcht gegeben Wird, nıcht nach dem For-
mulare geweiht werden können: 65 MN UuSsS also das I88 Foörmulare
angewendet- Wetrden. A HE hegt auch keın Widerspruch darın,
dass exemter Abt VO Biıschofe„auctorıtate Ordimnarı “ gyewelht
wird; denn der Ausdruck: „auctorıtate Ordinarıi“ bedeutet‘hier
durchaus nıcht nCX  Yr potestate ]Jurisdict10n1s ordinarlia, da dıe
Ertheilun der Weihe sıch kein Aet der bisechöflichen Juris-
diıetion ISt, sondern VIC mehr die Spenudung e1INer (Anade Oüder
Wohlthat : ‚C106 Wohlthat kann ıch aber. auch 100e Menschen
Er WEISEN, der 11r 111 keiner Hinsiehtuntergeben 1SE.” So dürfte

oder I1 HFormularesder Zweifel betreffs der Verwendung des. I
dahınZ‚entscheiden SCIN, dass bel der Benedietion der Aebhte VOTF-
nehmlich der österreichıschen Benedietinerstifte das Formular

verwenden. 1ıst. Selbstverständlich unterbleibt - aber dabei dıe
Abnahmees Treue- und. (+ehorsam--Versprechens den
Diöcesanbischof. Wır: glauben € überzeugenden  A . lichtvallen
Ausführungen des gelehrten Professors. vollkommenzustiımmen ZU

müiüssen.

aul Künstler der Barockzeit.S  9
Dessen Werke den StifitenZ Mehlk, Altenburg, Zwettl,

ArSeiten tetten Göttweig.
Von Fr En.d 1, B. (Stift Altenburg).
(Fortsetzung .ZUHeft E 452—458,).

Mit dem Regierungsantritte des Abtes Berthold von Dietmaydas Stift elk nichtur9) begannfür ues
Jahr 6in ondern. 1UCI mıtKeiblinger _ZUsprechen)
@11} Ne Wa aft goldenes Zeitalter.

NDer chöne Ruf de tiftes WAarTr wohl ıeder_ Beziehung
schon vorherläng egründet. worden. elkWar bekannt- als
yn CI Prälatenhaus als diePflanzschule würdiger Aebte.“ Und

aulda Gebie issenschaften und Künste kommen
je] nıcht uch hıerg‘e'schehen T W em sınd Wohl



in erster Linie (um BeiéPiele aus der Régiéruhgsze_it des AbtesGregor Mühner 16791700} anzuführen) dıe Melker
Anselm Schramb un FPhilibert Huehber unbekannt ?Gelehrteg ;

hund Nun, da am Beginne der glanzvollen Epoche des 18 Jahr
TIS der jugendliche Aht Berthold das Steuerruder seinesStiftes ergrıff, um es’ muthigY  if1 erster Linie ‘ (um" ‘Beié;fiele ‚a'üv'rsr der Régiéruhgsze_it des Abtes  Gregor Müllner [1679-—1700] anzuführen) die Melker .  N  P. Anselm Schramb und Philibert. Hueber unbekannt?  Gelehrteg .  S  hund  Nun, — da am Beginne der glanzvollen Epoche des 18: Jahr-  erts. der jugendliche Abt, Berthold das Steuerruder seines  Stiftes ergriff, um es muthig  durch die an Schwierigkeiten und  Hindernissen reiche Zeit hindu  rchzuführen . —  sollte das Melker  Stift so recht erst „ein Seminari  umvon Gelehrten“ und — durch  die grossartigen Leistungen der  selben eine weit und breit bekannte  „Akademie der österreichischen Geschichte“ — ein Verein von  Männern werden, wie sie zu erziehen der Orden d  es’hl“ Be11édidtü%  vorzugsweise bestimmt. und geeignet ist.!).  . Weil äBer die damalige Zeit Pfacht und “G‘lan„z lviebte und ein  vornehmer Geist sich hindurchzog. durch die sämmtlichen Unter-  nehmungen derselben, so sollte sich  „den inneren Vorzügen  ‚des Stiftes“ entsprechend auf das  Geheiss des ebenso vornehm  ‚strebsamen Abtes auch von Aus  sen  n  ‚jener _ einheitliche. impo-  e  W  sante Prachtbau über dem ’alten Stift  © erheben,  I:}_ß np‘‚b(_äii  der neuen im glanzvollen Stile de  ıt entstandenen  sterkirche  -eine ‘  „wahre Z  L  f  .  jerde ‚des Donaust:  des“. noch he  bildet und.  {  das KEntzücken jedes  hin  Touristen wachrn  pı  £  Igernden  —trü  Schon früh  gsxehAbtfierthold ‘{m—it der Ausfi;h  ‚grossartigen Planes und schon x  G  m 29. Juni 1702 wurde über  .dem Platze der alten Ki  rche der Grundstei  neuen gelegt. Baumeister Jacob Prandauer,  é‘he{r‘» einen. hervor-  %  ragenden Platz in der Kunstgeschichte je:  N  n  er Z  {  x  it einnimmt, war  mit de  T  S  betraut worden.  r Ausführung: der kuhnen(}ed_mken ‚de  A5t_eä" B?_,’f‘@;°__liä‚  _ Von'da an wurde rastlos  Sa  nd Kloster  rgebäude fertig da.  _ Prandauer war wohl schon 17. Sept.  727  gestorben, jedoch sein.  genialer Schüler Joseph Mungenast  (Munkenast?) von St..  Pölten verstand es,  ‚ „des kunstreichen  eisters bewunderungsw  ürdiges Werk“  e  an  zu Ende/zu führen. So  che andere Künstler hatten dem 'se  hönen. Werke ihre besten  Kr  eE1ste  e | e  liehen. Unter ihnen f1nde n w ir  Panl Troger.  }  a  Og  usste damals sféhon.'.“ ausgezemhnete *‘“I'Jeiétu‘n_igen‚ ver  h  aben  onst würde er ka  mit solch weitgehenden  Aufträg  ,  z  ä‚t1gke‚lt m Melk fall  K_e_1blméé in 960ffu Fuess  A  A  Wiike  ä  er  Oeste:  »Studle.n uber äas  S  ß  %  u er  ‘Bene  KF  Y  a_l'a;?1.&\;ku m W aidhofen  t!ldi]@‚]fu{iy.d‚i-%i_ji‘1;théfil;l<z‘lxéejxvx‘._‘}“4„11 _$3155;‘2’{"‘V"I.„4.  }durch die an Schwierigkeiten unHindernissen reiche Zeıt hindurchzuführen sollte das MelkerStift recht erst „eIn Seminarium : von (Gelehrten“ und durchdie gTossartigen Leistungen derselben eine weıt und breit bekannte„Akademie der österreichischen Geschichte“ eın Verein [838!1Männern werden, wIıe S1e ZU erziehen der rden es hl Bellediétü%VOorzugsweise bestimmt un geejgnet 1st.1).

BD Weil aßer die damalige Zeit Pracht und ‘Glanz fieb'cé und w  einvornehmer Geist sich hindurchzog durch dAi1e sämmtlıchen Unter-nehmungen derselben, sollte <sich „den ınneren Vorzügendes Stiftes“ entsprechend auf das Geheiss des ebenso vornehmstrebsamen Abtes auch Vo Aus S e ;jener einheitliche. 1ımpo-S  Nie Prachtbau über dem ’a—lpen ; Sigifn he n_e‚b_m1der 1m glanzvollen Stile de 11 eNntstandenen sterkirche-eine - „wahre‘ N i‚erde\ des Donaust des! noch he de unddas Entzücken jedes hın"Touristen Wa rxu pIgernden
trüSchon früh g sich Abt Berthold mit der Ausfüh‚grossartigen Planes und schon. Juni 1(02 wurde überdem Platze der alten Kırche der Grundstei

neuen gelegt. Baumeister Jacob Prandauer, eınen. hervor-ragenden Platz ın der Kunstgeschichte je er 1t einnımmt, WAarmıt de
betraut worden.

Ausführung der kühnen Gedanken de Abtes 1_3erthlollä
Von da an wurde 1‘fasflo‘$ éeäi-béifet! 1756 y‘st«al‘1\d 1 K1rchend Klosteırgebäude fertig da Prandauer WarTr. wohl schon Sept.27 gestorben, Jjedoch seinY  if1 erster Linie ‘ (um" ‘Beié;fiele ‚a'üv'rsr der Régiéruhgsze_it des Abtes  Gregor Müllner [1679-—1700] anzuführen) die Melker .  N  P. Anselm Schramb und Philibert. Hueber unbekannt?  Gelehrteg .  S  hund  Nun, — da am Beginne der glanzvollen Epoche des 18: Jahr-  erts. der jugendliche Abt, Berthold das Steuerruder seines  Stiftes ergriff, um es muthig  durch die an Schwierigkeiten und  Hindernissen reiche Zeit hindu  rchzuführen . —  sollte das Melker  Stift so recht erst „ein Seminari  umvon Gelehrten“ und — durch  die grossartigen Leistungen der  selben eine weit und breit bekannte  „Akademie der österreichischen Geschichte“ — ein Verein von  Männern werden, wie sie zu erziehen der Orden d  es’hl“ Be11édidtü%  vorzugsweise bestimmt. und geeignet ist.!).  . Weil äBer die damalige Zeit Pfacht und “G‘lan„z lviebte und ein  vornehmer Geist sich hindurchzog. durch die sämmtlichen Unter-  nehmungen derselben, so sollte sich  „den inneren Vorzügen  ‚des Stiftes“ entsprechend auf das  Geheiss des ebenso vornehm  ‚strebsamen Abtes auch von Aus  sen  n  ‚jener _ einheitliche. impo-  e  W  sante Prachtbau über dem ’alten Stift  © erheben,  I:}_ß np‘‚b(_äii  der neuen im glanzvollen Stile de  ıt entstandenen  sterkirche  -eine ‘  „wahre Z  L  f  .  jerde ‚des Donaust:  des“. noch he  bildet und.  {  das KEntzücken jedes  hin  Touristen wachrn  pı  £  Igernden  —trü  Schon früh  gsxehAbtfierthold ‘{m—it der Ausfi;h  ‚grossartigen Planes und schon x  G  m 29. Juni 1702 wurde über  .dem Platze der alten Ki  rche der Grundstei  neuen gelegt. Baumeister Jacob Prandauer,  é‘he{r‘» einen. hervor-  %  ragenden Platz in der Kunstgeschichte je:  N  n  er Z  {  x  it einnimmt, war  mit de  T  S  betraut worden.  r Ausführung: der kuhnen(}ed_mken ‚de  A5t_eä" B?_,’f‘@;°__liä‚  _ Von'da an wurde rastlos  Sa  nd Kloster  rgebäude fertig da.  _ Prandauer war wohl schon 17. Sept.  727  gestorben, jedoch sein.  genialer Schüler Joseph Mungenast  (Munkenast?) von St..  Pölten verstand es,  ‚ „des kunstreichen  eisters bewunderungsw  ürdiges Werk“  e  an  zu Ende/zu führen. So  che andere Künstler hatten dem 'se  hönen. Werke ihre besten  Kr  eE1ste  e | e  liehen. Unter ihnen f1nde n w ir  Panl Troger.  }  a  Og  usste damals sféhon.'.“ ausgezemhnete *‘“I'Jeiétu‘n_igen‚ ver  h  aben  onst würde er ka  mit solch weitgehenden  Aufträg  ,  z  ä‚t1gke‚lt m Melk fall  K_e_1blméé in 960ffu Fuess  A  A  Wiike  ä  er  Oeste:  »Studle.n uber äas  S  ß  %  u er  ‘Bene  KF  Y  a_l'a;?1.&\;ku m W aidhofen  t!ldi]@‚]fu{iy.d‚i-%i_ji‘1;théfil;l<z‘lxéejxvx‘._‘}“4„11 _$3155;‘2’{"‘V"I.„4.  }genialer Schüler Joseph Mungenast(Munkenast von »  ölten verstand es, „des C  e  E kunstreicheneisters be_x'nfin@9fuhgswürdiges Werk“

an Zu Ende ZU n führen. Soche andere Künstler hatten dem SC nen. Werke ihre bestenKr
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Keiblixige 960 fi£f. u Friess Wirke
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»Studien über das er 'Bene

alauska Wa hofen
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cdie Jahre 1(531 nd Anfang 14  ;a Die Themen, dıe OI“ dort
behandelte sınd verschıedenartıger Natur, theıls dem mYytholo-
gyischen, theıls dem relig1ösen (x+eblete entnommen ;: 11} der Dar-
stellung benützt dıe Allegorie; welche, bekannt damals
weıt cultıviert wurde ass 1INall Jetz CISCHNEL Handbücher bedarf
188  = sıch die verschlungenen und labyrinthischen Gränge derselben
hineinzuhnden

Im - q, ] zıierte Lrogeı Pınsel den Plafond
18088 dem tarbenreichen, nobel behandelten Kresco dıe V er-
breıtung des Benedietinerordens alle Welttheiıle
(St Benediet Iriıumphwagen VON Thieren aller elttheıle
gezogen).

Fın SC phantasıereichen und kraftsprühenden Talente
sehr entsprechendes '”’hema ührte sogenannten Kaıser-
saale 4AUS. ort, hat 6r verstanden, mıt SCc1INEN] Kresco
sechönen Farbenaccord 1 das VO  - (+old und Marmor erglänzende
Interieur, welches die Architekten und ihre Hıilfskünstleryeschaffen,
als Abschluss nach oben einzusetzen. Der Inhalt dieses (Gemäldes
151 dem (+ötterleben entnommen ; eE1iNe Wiederholung desselben
treifen 111 der Hauptsache 3001 HKresco OCET1's ALl Plafond
des Sommerspeisesaales 111 Altenburg.

AIn der Jıitte tährt A pollo auf e1N€6E1N miıt Löwen bespannten
Sonnenwagen ; eiINe ZTOSSE Anzahl (+2en1en umschwebt denselben;

CIN1ISEL Kintfernung 1111 Hintergrunde haben dıe Heun Musen
sich Fusse des mıt Cc1INeEMm Tempel gekrönten Parnassus ZC-
sammelt, über ihnen. schwebt dıe Jaunige Fortuna, 611 Füllhorn
herabschüttend. Hinter dem Sonnenwagen tüurzen Jupıters Blıtze,
die himmelstürmenden Tıtanen Olympe herab, ber welchen
Hercules nıt aufgehobener Keule den ächter. des Tartarus, en
dreiköphgen Cerberus, bekämpft. Hinter dem Hercules schwebt

dunklen Volken Dıana als (+5öttin der Nacht m1t ihren Genien
und blicekt lächelnd herab auf den VOoO iıhr gelıebten, 1 eiInNnemM
Ze  e schlummernden Endymion. L42) Die schöne Architectur, welche

auf Säulen gestützte, 198881 den anzenh  50 Saal reichende (+alerıe
bildet. malte Fantı. Eın ımposantes Bıld voll Lebensfreudigkeit
un Farbenfrische.

Auch das Fresco des Plafonds der Sommersaeceristel
(von Abt Edmund Lueger 16  ] begonnen und prächtig vollendet

Abt Berthold) soll VO Troger SCIN, während auch 1er das
Figurale C1INE1N anderen Meıster, Beduzzi herrührt, WI1C
der Name Beduzzi und dıe Jahreszahl 170 111 der unterenTcke

5 Keiblinger sagt 11 »Geschichte des Ben. -Stiftes elk« 948,
Die Deckengemälde des grossCcCh Speisesaales, ım (+asttracte und der Bibliothek
sınd VON dem Pinsel d Tirolers Panul Troger VON 17

Nach An Die Donaureise Linz ach Wien 51
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lınks besagen. Vi‘elleicht bekam Troger, Wélchei‘ erst 30 Jahre
später 1n seıne FEreske ausführte, den Auftrag der Veber-
malung der Medaillons. Beduzzı sticht übrıgens mıt selnen mehr
tahlen und mageren Kıguren VO  un JIrogers Darstellungsweise sehrab Die Plafondmalerei dieser prächtigen Sommersaeristei theılt
sich 1n dreı Felder. Im ersten Felde beım Altare ist. die christ-liche Religion dargestellt; 1MmM Mıttelfelde sieht aAll allegorischeDarstellungen des (xottesdienstes mıt der lateinischen Umseschrift:Obediente Domino OC1 hominis nd zwıschen beıden einen Brand-
opferaltar miıt der. Aufschrift : Non 1&NOLO Deo; ım dritten Felde
ist die Geschichte des VO Himmel fallenden Mannabrotes dar-
gestellt mıt den Worten: Iste est
(nach Linde 40 und 41)

panıs, YUCIMN Vdedit Oominus
Noch eın bedeutendes erk a] fresco gemalt hinterliessTroger als glänzendes Zieugnis se1INes Schaffens: Kis ziert den

Plafond der Bı blıo hek Kantı hatte auch hiıer dıie Architeetur
gemalt. „ In der Architeetur, “ schreibt Linde,?) „zeıgen sıch _ die
vIıer Kacultäten unter dem Bilde Von G 5öttinnen mıt den Attrıbutenjeder Facultät und / die treıen und schönen Künste: Mess-, Bau-Musık- nd Dı
Kuns® chtkunst, $0Wie :auchN  links besagen. Vielleicht bekam Trogei‘{ Wé'Ichei‘ e\rst um j30 Jahre  später in Melk seine Freske ausführte, den Auftrag der Ueber-  malung der Medaillons. Beduzzi sticht übrigens mit seinen mehr  fahlen und mageren Figuren von Trogers Darstellungsweise sehr  ab. Die Plafondmalerei dieser prächtigen Sommersaeristei theilt  sich in drei Felder. Im ersten Felde beim Altare ist die christ-  liche Religion dargestellt; im Mittelfelde sieht man allegorische  Darstellungen. des Gottesdienstes mit der lateinischen Umschrift:  Obediente Domino voci hominis und zwischen beiden einen Brand-  opferaltar mit der Aufschrift: Non ignoto Deo; im dritten Felde  ist die Geschichte des vom Himmel fallenden Mannabrotes dar-  gestellt mit den Worten: Iste est.  (nach Linde S. 40 und 41).  panis, quem Vdedit Dominus  Noch ein bedeutendes Werk al fresco gemalt hinterliess  Troger als glänzendes Zeugnis seines Schaffens: Es ziert den  Plafond der Bibliothek. Fanti hatte auch hier die Architeetur 5  gemalt. „In der Architeetur,“ schreibt Linde,?) „zeigen sich die  vier Facultäten unter dem Bilde von Göttinnen mit den Attributen  jeder Facultät und die freien und schönen Künste:  Mess-, Bäu-‚  Musik- und Di  ä  N  Kinst.  cht‚kun_g_t‚ R„’_so_yvie‘ ;aq.ch Maler—, | Bxldhauerund .R;_Jdp‚;  E  Die Aus  schmucku11g der pra„éhtvöfl e  n St  W  Rottmayr.im Vereine mit Sconzani®) und Fanti, was den monu-  mentalen Theil betrifft, vorbehalten worden. Troger ist jedoch  mit zwei an Wert bedeutenden und sehr geschätzten Altarblättern  vertreten (an den zwei letzten Seitenaltären); dieselben entstanden  jedoch erst zwischen 1746—1762, Das ‚eine den hl. Nicolaus  ‚vorstellend „im bischöflichen Ornate, auf Wolken schwebend,  ihm zur Seite ein Engel, der den Pastoralstab trägt;“ das andere  mit dem Bilde des hl. Sebastian, an einem Baume- gebunden,  mit einem Fusse am Boden, den andern beim Knie rückwärts  gebogen. Das Colorit eines eben Verstorbenen. Nur hie und da  noch matte Röthe, durch welche schon die Todtenfarbe durch-  schlägt. Eine-  W  e  M  ne (Lucia) im rothen Unter- und blauen Ober-  kleide zieht einen  eil aus seiner Seite, während im Hintergrunde  eine zweite seinen linken Arm vom Baume losbindet. Der rechte  Arm hängt schlaff herab. Zu den Füssen der ersteren steht ein  oldenes Gefäss; ein in den Lüften schwebender Engel bringt  die 1Martxr;arkx_‘‚oné. _ Im Vordergrunde liegt eine  üstung, weil  Seba 1ä;u"'l%é;nfüh;'er im H‘égrg —1‚()ioc]letians war‘ß)  }  f  f  3} Troger hatte _hie  .  r ‘}offiénbar ‘infljdive_> tltel‘e Afeh‚iéectur—lf[géléxe'i“ $éifle All‚ég  hineingemalt. _  \  79 1 Da  A  _ %) Nicht Sc  :anz  zoni (siehe ‚hiéf; jf$fiss_t‘e'u'_u/n‘g’ ;1e>1-’k;"k>. _A_.’c‘la‘cil. d b. K 18 7R 133)  8*  >Maler-, Bildhauer- und / Refic-

Die ÄusschmückungN  links besagen. Vielleicht bekam Trogei‘{ Wé'Ichei‘ e\rst um j30 Jahre  später in Melk seine Freske ausführte, den Auftrag der Ueber-  malung der Medaillons. Beduzzi sticht übrigens mit seinen mehr  fahlen und mageren Figuren von Trogers Darstellungsweise sehr  ab. Die Plafondmalerei dieser prächtigen Sommersaeristei theilt  sich in drei Felder. Im ersten Felde beim Altare ist die christ-  liche Religion dargestellt; im Mittelfelde sieht man allegorische  Darstellungen. des Gottesdienstes mit der lateinischen Umschrift:  Obediente Domino voci hominis und zwischen beiden einen Brand-  opferaltar mit der Aufschrift: Non ignoto Deo; im dritten Felde  ist die Geschichte des vom Himmel fallenden Mannabrotes dar-  gestellt mit den Worten: Iste est.  (nach Linde S. 40 und 41).  panis, quem Vdedit Dominus  Noch ein bedeutendes Werk al fresco gemalt hinterliess  Troger als glänzendes Zeugnis seines Schaffens: Es ziert den  Plafond der Bibliothek. Fanti hatte auch hier die Architeetur 5  gemalt. „In der Architeetur,“ schreibt Linde,?) „zeigen sich die  vier Facultäten unter dem Bilde von Göttinnen mit den Attributen  jeder Facultät und die freien und schönen Künste:  Mess-, Bäu-‚  Musik- und Di  ä  N  Kinst.  cht‚kun_g_t‚ R„’_so_yvie‘ ;aq.ch Maler—, | Bxldhauerund .R;_Jdp‚;  E  Die Aus  schmucku11g der pra„éhtvöfl e  n St  W  Rottmayr.im Vereine mit Sconzani®) und Fanti, was den monu-  mentalen Theil betrifft, vorbehalten worden. Troger ist jedoch  mit zwei an Wert bedeutenden und sehr geschätzten Altarblättern  vertreten (an den zwei letzten Seitenaltären); dieselben entstanden  jedoch erst zwischen 1746—1762, Das ‚eine den hl. Nicolaus  ‚vorstellend „im bischöflichen Ornate, auf Wolken schwebend,  ihm zur Seite ein Engel, der den Pastoralstab trägt;“ das andere  mit dem Bilde des hl. Sebastian, an einem Baume- gebunden,  mit einem Fusse am Boden, den andern beim Knie rückwärts  gebogen. Das Colorit eines eben Verstorbenen. Nur hie und da  noch matte Röthe, durch welche schon die Todtenfarbe durch-  schlägt. Eine-  W  e  M  ne (Lucia) im rothen Unter- und blauen Ober-  kleide zieht einen  eil aus seiner Seite, während im Hintergrunde  eine zweite seinen linken Arm vom Baume losbindet. Der rechte  Arm hängt schlaff herab. Zu den Füssen der ersteren steht ein  oldenes Gefäss; ein in den Lüften schwebender Engel bringt  die 1Martxr;arkx_‘‚oné. _ Im Vordergrunde liegt eine  üstung, weil  Seba 1ä;u"'l%é;nfüh;'er im H‘égrg —1‚()ioc]letians war‘ß)  }  f  f  3} Troger hatte _hie  .  r ‘}offiénbar ‘infljdive_> tltel‘e Afeh‚iéectur—lf[géléxe'i“ $éifle All‚ég  hineingemalt. _  \  79 1 Da  A  _ %) Nicht Sc  :anz  zoni (siehe ‚hiéf; jf$fiss_t‘e'u'_u/n‘g’ ;1e>1-’k;"k>. _A_.’c‘la‘cil. d b. K 18 7R 133)  8*  >der prachtvolle St ift$l;ifcfhe" WAar
Rottmayr 1 Vereine mıt Sconzanı 3) und Fantı, den MmMONU-mentalen "Cheil betrifft, vorbehalten. worden. Trogetr ist jedochnıt ZWeı a Wert bedeutenden und sehr geschätzten Altarblättern
vertreten (an den zweı letzten Seitenaltären); dieselben entstandenjedoch erst zwischen 14614762 Das ‚ eine den Nıiecolaus
vorstellend „im  bischöflichen Ornate, auf : Wolken schwebend,ihm ZUr Seite _ ein Kingel, der den Pastoralstab trägt;* das andere
mıt dem Bilde des hl Sebastian, an einem Baume gebunden,mıft einem Fusse am Boden, den andern beım Knie rückwärtsgebogen. Das Colorit eines eben Verstorbenen. Nur 1e und danoch matte Röthe, durch welche schon die Todtenfarbe durch-schlägt. Kine ne (Lucia) ım rothen Unter- und blauen ber-
kleide zıeht einen , aus seiner Seite, während 1mM Hintergrundeeine zweite seinen linken Arm vom Baume losbindet. Der rechte
Arm hängt schlaff herab. Zu ' den Füssen der ersteren steht; e1iInoldenes Gefäss; ein ın den IAüft6fl schwebender Kingel bringtdie Martyrerkrone. Im Vordergrunde hegt eine üstung, weilSeba iag Anführer ım Heere 1\)iocletians war.*)

Iroger hatte. hie Offéllbar in die tere Arch‚iéectur—l$[jg‚_fle;‘éi“ seine ANe-hineingemalt.
C D

#) Nicht ICanzZ  Onı (giél%e hist.‘ Ausstelhmg ;1e'1—°’k7‚"k>. Acad b. K 1877, 1333
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Bilder wurden ÖN Abt 'Thom  1sS Pauer (CE# 1:762) ANSE-
schafft.

Linde bemerkt über das Bıld St Sebastian : Das Altaı
blatt ist Nes der schönsten Gemälde, welche Aehnliches dar-
stellen“ und „Keın Kunstkenner aOflte CS Versaumen dies WwWerti-

E 6Xvolle (+emälde Nner SCHNAUECTIECN DBetrachtun® würdigen

och 1111 Jahre 43 wurde. iroger Wahrscheinlich : auf
Empfehlung des es Berthold VOL Aelk nach Altenburg
berufen, ehben der prachtliebende und ebenso kunstsinnige Abt
Placidus die alte gothische Kırche 111 Style ‚ des Barocco durch
Baumeister Mungenast and dessen (+enossen Wiıssgrull hatte 380805

bauen und miıt einer Cn:Kuppel SO W mehreren medaillon-
artıgen Nebenkuppeln überwölben assen. Hıer gab mächtig
weıte Fläec © die VO  - schaffensfreudigen, energischen
phantasıereichen und routinierten Maler WIıe L TORET. geradezu
freudiest begrüsst werden musstften. Miıt bewunderungswürdigemEıfer SIN  Fa  &” ia ]1er 2A11 die Arbeıt ÜT beendete schon selben
Jahre die Fresken der kleinen. Kuppel und ı1mM Felde über dem
Presbyterium. T erhielt für- dieselben, die Kechnungen AUS-

W CISCIH, nebst der Cönventkost 450)
« Froger ze1gt sıch diesen Fresken als gelstreicher Maler,

der die Wahrheiten des ChristenthumsE1 tıefen verständn1s-
vollen Blick gethan und dieselben mıf gefühlvollem: Q
Herzen erfasst hatte

Besprechen WITL zuerst die. ın ZWe] Hauptgruppen gegliederte
Freske der über dem H C h zl befindlichen  - kleine

11 schöner allegorischer.Darstellung, zZzu ‚ deren Gebung
eine Zahl bezüglicher. KFıguren heranzieht, stellt iM auf
dem Segmente der Kuppel, welches dem ZUm Hochaltar
vorschreitenden Beschauer111dıe ‚ugen fallt. die drei yött
lie h D dar ihrer Beziehung menschlichen
$eelq‚er Piılgerin, welche Vom irdischen Leben ZUI1 ewıgenwandern soll. Zu oberstwohnt der Glaube personıhelertdurch
die Kırche, welche die IrAgerın, Bewahrerin und Verkünd germm
des (Haubens 1st.

Keibl schreibt diesbezüglich C B 0990 Die F reige kel
des Ahtes Thomas für Ausschnmückung des Hauses G ttes beurkunden 16

des hl Sebas an undtrefflichen Bilder von Paul Troger, welche dieZ
des hl Nıcolaus Z16 1 die vergoldeten Schnitzwerke denselben, 1981 hrer HA  e
silberne und vergoldete Rel quienbehältnisse: und Se wertvolle Paramente.

eıst dıese21  F  $ II noch onstige Anhaltspunkte fur Troger a- Bilder, ıWAOC »Signatur oder Jahreszahl«sprechen e1] fehlen in e Nac cChte
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1r sehen C1INE majestätische L |t miıt C111
elm auf dem Haupte, d1e j888| rechten Arm, dessen Hand den
Kelkh mı1t der strahlenden Hostie Lrägt, E1n Kreuz hält, während

Linke das Kyangelium auf den Schoss tüutzt An ihrer Seite
halten die Kvangelisten--Symbole Wacht Links sjeht Nal den
Engel des Matthäus sıch auf en Wolken NEISCH un ober ıhm
den Adler des Johannes sSeine Flügel entfalten ; rechts legen auftf
Wolken der Löwe es Marcus und- der Stier des T eas. Ueber
Qiesen schweben‘Z W @1 Kngel, welche derKırche e1In aufgeschlägenes
uch vorhalten“ (oftenbar das Kvangelium). „Letzterer“ (der
Kirche) „naht mıt andächtiger (+>eberde Pilgerin mıt em
Stab 11} der Hand“ (eine nobel behandelte Gestalt, W.16 S16 1Ur
den Bildern er Meister CISCN 1St), „Uund: bliekt W1e bittend
ZU ihm BI'HPOI'.

„Die Pilgerin ist die personıificlerte menschliche Seele, welche
VON der Kirche“ (der "rägerimm und Verkünderin des Glaubens)
„liebevollaufgenommen, geläutert nd belohnt wiırd, WI1Ie die
vom Engel gekrönte.Lichtgestalt ausdrücken wıll.

Die ZUu den Füssen der Kirche.auf olken thronende Cha
rıta weıst iıhrer Symbolık auf.die RE der Kırche herrschende
Liebe, durch dıie die Sseele siıch ZUMM Göttliehen. .emporschwingt,während sıe sich verankert (Grunde: der Hoffnung (ein Engel
ägı e1inNneAnker VOrder erwähnten.bedeutsamen

Im zweıten gegenüberliegenden Segment der Kuppel
sehen, _ WwWwenNnn miıt dem Rücken den Hochaltar gewendet }nach oben schaut) erblicken W.IT: die menschliche Seele, welche
ausserhalbdes Rereiches dergöttlichen Tugenden (und dem Christen-
um auf Irrwegen wandelt. Wır sehen einNe weıbliıche Gestalt
zusammengekauert. knieen, die scheu zur Kirche aufbhekt und
VOLr ihr ZW 6Il Putte deren eıne brennende Kerze, der andere

„ Hs ist die Perso-das GötzenbildderDiana- VO Kphesus räg
ificierung.des Heidenthums, von dem die (als Pilgeringekleidete)Seele sıch ab wendet hat, umm Schutzund Aufnahme ı1Schosse

der Z finden.: In dieser - Erklärunghat diese Allegorıe
ber dem Hochaltare den passendsten Platz

Wir haben 1er miıt 1Ner geistreichen. Gegenüberstellungder ott und ihreil suchenden un findenden Seele und der
SSCK ihrerBestimmungundem Irrwahne nachlebenden, unglück-
chen Menschenseele, zZzu thun e11 äusserst grossartıger Stoff,
er cher vorgeführten.Schilderung‘ erhaben un feın durch-

. erscheint.gefü ImfolgendenFelde, welches medaillonartig dem Tonnen-
Ich entnehme cAeDarstellung der Schilderung. Dr Dollmayrs 1 Be-

richten des lterthums-ereins N 188
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gewölbe oberhalb der Chorstühle des Presbyteriums eingeschaltet
1St; Jässt JIroger die Aug und Herz nach oben erhebenden beten-
den Mönche Bliek 111 die geheimnisvollen Räume des
Himmels thun, indem. ihnen den er Apokalypse Cap

nd Vers yeschilderten feierlichen Aect der Anbetung
des Lammes vorführt.

Das Auge siıeht J6n6 STOSSC Schar VOT sıch, dıe n]ıemand
zählen kann, AUS allen Heiden:-Völkern und Sprachen (abweıichend
VON der :Apokalypse sind. S1e nıcht W EISSE, sondern Ve
sechieden farbige, malerisch geordnete (+ewande gekleidet). Mıt
andächtiger und demuthsvoller. Verehrung ne1gen sıch edle Ge
stalten heiliger Männer und Hrauen VOT dem auf den Knıen der
(Gottesmutter stehenden Kınde also nıcht VOT em Lamme), das
ZULF Erinnerung SC1INEINL Opfertod (und Sieg) eINePalme ı den
Händchen hat, un: ıhnen diese fürdie ihrıgen darreicht. VUeber
SIC alle breitet. den W olken darüber ott Vater, ä dessen
rechter Seite dasLamm autf dem Buchmıt sıieben Sıegeln hegt,
segnend. dıe Hände AUS un Engel un Cherubköpfchen erfüllen
den Himmelsraum. Das Ganze, ınfach und ungesucht der
Darstellung, ist. heiteren un lıchten Warben gehalten, die
innıgster Harmon1e mıiıt der Lieblichkeit des Gegenstandes stehen.

Diese ruhmrvoll ZU KEnde geführten Arbeiten verschafften
unKünstler, indess die Stiftskirche Altenburg dem Ende
ihrer ornamentalen Ausschmückung _ZUSINS, Aufträge 1111 Stıifte
Zwettl, wohin er sich Knde 17392 begab, un dort.bıs Apriıl
1735 angestrengter ArbeitZU verweilen. uch diese be
rühmte Abte1,®) welche besonders 111 den Zeiten es 120 und

Jahrhundertes e1iIN Horter Jjeweiligen Kunstströmungen: und
namentlich der Architeetur tonangebend für die weıtesten
Kre1ise WAar, hatte sichauch die barocke Kunst durchihreheiteren
un einschmeichelnden Formen einzuführen geWwusst und NUun
harrten auch dort weıte Flächen der rastlos arbeıtenden and
ere wackeren Meisters AToger.Vor allem zıierte die He gebaute Halle der Bibliothek,

ach Wiener uUums-Verein 1890N
Abt Melcehior Zaunagg (1706—1747) liess. durch den bekannten Bau-

melster. Mungenast vıele grossartige Bauten. vornehmen. AÄAus der Regierungszeitdı  D es datieren : der Umbau der Stiftskirche‘ 1 gleicher Höhe mit, dem
gothischen Bau,der schöne Ol hohe T’hurm mit em kupfernen Helme, der A  ß
Bau des Conventes mı1t derBibliothek. Das gegenwärtige Noviciat und Priorat
(früher Bibliothek) rühren 'Abt Robert Schöllerer (1695—1706). Mittel-
alterliche Baudenkmalees österreichischen Kaiserstaates Sieheauch
das sehr wertvolle Büchlein: Das 1E Wwe‘ ete. OÖ .Abt Stephan-Rössler
VON *Zwettl 1893 Selhstyverlag, '
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den Lieblingsaufenthalt der gelehrten Bewohner, der dıe
Schätze der Altvordern IN mächtigen aber mittelst Galerien bequem
zugänglıchen Kästen autbewahrt SINd, mı1t Fresken, welche 111 dıie
fünf Felder des Plafond vertheilt 111 mythısch allegorischer _Dar-
stellung bedeutsamen Hinweıs auf die 7A1 suchende wahre
Weıisheıit enthalten, weilche allein den Menschen beglückt, ihm
en Wez Y den höchsten (z+ütern eröffnet und zugleich 6E1N

unsterbliches Andenken be1 der Nachwelt sichert
Im Feld stellt der Maler dar dıe W eısheıt 111 ihrem

Triumphe (z+esellschaft verschiedener. Tugenden ; im eld
Pallas zeıgt dem Herecules WGDE, on denen der angenehme

eiınen Abgrund führt, der beschwerliche unTempel des
KRuhmes; Feld Hercules, auf dem beschwerlichen Wege
wandernd besiegt cdie Ungeheuer; Feld Fama krönt den
Hercules mI1 Lorbeerkranz; 1111 eld Herenules wırd
mıtder Unsterblichkeit und mıt allen ZU W eısheit dienenden
Tugenden: gezlert.

Unserer Zeıit, dıie für Mythisches und Allegorisches
Sınn hat und mehr dem Realen nachwandert, as Thema
dieser Freske Sympathie einflössen.. Es findet aber
berechtigten ' Hintergrun herrlichen Schilderung,welche

Buche der W eısheıit Cap II1Vers und VON derhier
gemeınten von den Mönchen 7U erstrebenden - wahren Weisheıt
entworten ist.

Sehr interessant ist cS, dass on diesen fünf Fresken kleine
VJelskizzen vorhanden sind, welche sorglich 1 der dortigen Prälatur

{bewahrt werden
Leıder entbehren WITr mancher Skizzen welche einst

sicherlich V.O  -vıiıelen Fresken vorfindlich W.aIrCI. Es CR der
Einblick 8l selbe interessanter, als Troger 171 ihnen oft

»Um ıhretwıllen werde i1ch Kuhm haben eı em Volke und Ehre bei
enen schon als Jüngling« 11ıb Sap. 8! »und dabeı werde ıch durch
S16€, Unsterblichkeit _erlangen und bei Denen, dıe nach werden, 111 EWISECIM
ndenken bleiben« 1 Siehe auch . NVIE WO dıe Vorzuge der Weisheit
mıiıt, glänzenden Farben geschildert werden, welche Schilderung gleichsam als
Seitenstück Z dem 1111 und Weld Dargestellten interpretierend hinzutreten kannı.

2) Einen schönen Einblick 111 den BildungsgANng des Künstlers durtften Cdıe
Skizzenbücher (56 Bl.) VOoöNn Lambach geben, weilche sıch gegenwärtig 11 Waıen
befinden (nach gutiger Mittheilung des hochw. Bonifaz S Ma  Kuen 1} Lambach).

Wie iıch durch Herrn ustos und Archıvar Malcher erfahre, besitzt auch cie
Albertina Handzeichnungen, CIN1IYE Stiche und Kadierungen VO Troger,
welche bel Nagler n1ch1; wangefuhl‘  E siınd. Ich erwähne ler nebstbel, Krems-
münster <  on Troger folgende Radierungen besitzt Leichnam - 2rısiı ım chosse
Mariens; ind Jesu und Johannes, welche Lamm mı1ıt Blumen bekränzen;
Brustbild eines Bildhauers, welcher Kopf 111 der Hand hält ; Brustbild
lesenden Philosophen; _Einen Jüngling ete. (Nach gutiger Mitth des 10Ch W
Hugo Schmid, Bibliothekar u (ustos der Kunstsammlungen
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dıe feinsten Farbentöne anschlägt, welche WILE SEC1INENN &Z FOSSCICH
Altarblättern, welche mehr auf die Gesammtwıirkung Innen-
"”“aumes hınzıelen,/ oft VerMmMM1SSeN.

Iie fünt Skizzen sind. unter dem jetzıgen kunstsinnigen
und gelehrten hte Stephan sorgfältig nd miıt ausgezeichnetem
Verständnisse restaunrıert worden un ylänzen nunmehr, obwohl .
auf rothem Grund gemalt (welcher leider auf älteren. Gemälden
durch dıe Mitteltöne durcechwächst un dıe bräunlichen Schatten
aufzehrt)‘ wıeder der ursprünglichen heıteren . Farbenfrische.

diese 111 höchsten Lichte undEs ist O11 wahre ‚Freude:
dunkelsten Schatten contrastierenden, m1t besonderer Liebe 5
arbeıteten aber zugleich. mit der fiottesten Meisterschaft 1
geworfenen kleinen oblongen (+emälde - mıt MVMLUSSe betrachten.VDE

können..
der zenntWerTroger DUr 208  N Se1INEeENHKresken. kennt.

J roger nıcht - von Seite, WOoO er als am unmittelbarsten
schaffend hervortritt.

In eiıinen Fresken wird oft, Hau und wollig AN SEC1INEeN

Skizzen malt markıe un kühn Schatten und Licht-
neben. einander. während er durch spätere, feın berechnete Lasuren
die (+estalten verbıindet. _

Der Aufenthailt Stifte 7 wettl] musste ihn mı1t besonderer
Freude:erfüllt haben, ennn auf diesen .Skizzen sowohl W1e6auf
den übrıgen.Gemälden‘hegt aufgegossen e1in poesievoller
Hauch, derNUur HOL gesammelten aber auch zugleich‘ freudigen.
Künstlerseele entstammen konnte.

Das schöne Talent JTrogers scheint- sichgerade "auch hıer
unter den gelehrtenKlosterbewohnern und ıunter iıhrer'liebevollen
Gastfreundschaft, weıl. sich richtigen Elemente fühlend,voll
und frei entfaltet A haben

Vergleichen WL dıe Skizzen. mıiıt. den ach ıhnen gemalten
Fresken der Bıbliothek, bemerken WIr, dass Troger woh
auch 1er dieselben Freude: athmenden Töne anstımmt, jedoch
MUSS der zwıschen Fresken _ unSkizzen (Aunsten
der Letzteren auffallen. Der frische Hauch der Poesie,erEin
druck desunmıttelbaren Schaffens, das Markige:der 7Zeichn S
_  O”  IShler schontheilweise 1111 Folgeder technischen SchWie;rigké
welche 1AHachen Plafond eifc. agen, verloren

Die Fresken sind hineingemalt _ die nt durech B en

Scheinarchiteecturengebildeten Felder des Tonnengewölbes
rahmen. die Felde Medaillonform. -

In der M te prangt die schöne undgeistreicheallegorisch
Darstellungder E  Weisheit

Auf einem Wolkenthron sehen INSelehnt edle
schön gezeichnete‘ Fraue Zest dıe Sapientia. Auf dem
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Lockenhaupte Ya S16 Helm, TATE: der rechten and hält
S16 VOT sıch hın das Lamm der Apokalypse wıe” Verehrungun Anbetung desselben auffordernd ; nıt der Linken: STULZT 16
siıch nebenan auf Sschild miıt dem Bılde des Geistes.
Sie ist gyekleidet TOSI15G, W16 ım Morgenroth erglänzende, 3001‚ die Mıtte ZecgUrtete Gewänder.

Unter iıhr nach rechts und links stellte der Künstlerauf
NVolken andere, ebenso vornehme, 1311 der KFarbe ; jedoch kräftiger:gehaltene schön grupplierte Frauengestalten als SymboleVer-
schlıedener. . T}3 gend_gn dar.

Links (vom Beschauer aus) sehen. WIL cdie C112 u thı nd
gehorsame Befolgerin der G(Ü(ebote Gottes. Sıe hält. 11
ıhren. Armen die W (GAesetztafeln un sıch nach oben: verneıgendküsst S1e eIn Pergamendband (vıelleicht M1% demNamen: Jehova).Rechts VON ihr naht sıch 1112 pıetätvoller (Jeberde eE1INe ': andere
Frauengestalt, In ihrer Rechten hält S1e 1116 Geisel ‘ (oder(
CC 111 der Linken eine brennende herzförmige; Lampe. Sie
charakterisiert. sıch damit alsdie Erfüllerin. der. W orte Christi:
„Sınt lumbi.vestrı praecınef1 ef Iueernae ardentes manibus

vestrıs.
Nochweıter rechts, nebendieser _Frauengestalt, WITr

endlich die Personification Vn e1Ine Frauengestalthält eiIN Lamm ıhren AÄArmen. .
; Neben dieser. Mittelfreske nach der ..einen und anderen Seite

des Plafondshın folgen 1e Fresken, welche den Mythus- des
‚Hercules behandeln:

Hercules. A In Scheidewege. Pallas Athene WEIS
atuft Wolke schwebend, den 1981 weıten Liandschaftsıtzenden und noch ber den einzuschlagenden Weg unschlüssigenHercules' auf den ZUEihrer Reechten - der Ferne sichtbarenRuhmestemnelhin dem E1nbeschwerlicher Felsenweg emporführt.Eın gelchen‘ 6SC äftigt.sich harmlos mıt derKeule desHe les

Links Nn em Helden winken drei tanzende hochgeschürzteidehengestalten,denen AL dem Aaussersten Rande über.ehHhx
Jaue] de atanısch lachende Pangestalt auf08Hırten-

fei ZUu ‚Tanze- yelt, ZUMmM frohen leicht. ZUuUerlangenden Lebens-
gen 3:Die Eine streut Rosen, 1e Andere presst während des

Zes Trauben ı ‚eınen Okal, dıeDritte schlägt tanzend dıe
Hercules K R N  Sar  wandert denbeschwerlichen.WegWır A  sehen1hn mıt den sıch entgegenstellenden Feinden und Uneheuern kämpfen. Hinter ıhm legt.bereits eine erschlageneRiesen&estalt. So ebenkämpftGr mıt eC1INemM Ungeheuer mıt E e S  Drache

“n6 enleib.
Oben auf.eIMNer Wolke sıtzen.. ZW e Frauengestalten Palla
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mıiıt Helm, TLanze un Schild, freudıe dem Dıeger zuwinkend.
Neben ihr "zweıte (zestalt m1t C1INEIN Schwert. der Luinken.
eiInNnem Thurme der Kechten. während ihr C111 aufschwebender
Putto Pfanne: mıt FeuerN hält

ama krönt den Hereules mıf Lorbeer-
KTan Zr In schönen Landschaft thront. Hercules auf en
Leibern der erschlagenen _ Feinde, unftfer denen den Rıesen
Antäus, Centauer, das sıebenköpfhige Ungeheuer Hydra) und
den‚kretischen Stier bemerken.

Vonoben schwehbht: ama heran 1111 Flügelkleide, ıhm
den Lorbeerkranz auf’s. Haupt setfzen Mächtig. beschwingte
Engel begleıiten dıesen Act, indem s1e der Welt den Dies und
Triumph des Helden durch Posaunenschall verkünden.

Hercules wırdmitderUnsterblichkeitgekrönt
undmıf allenZUI V1 HE1 dienenden Kugyenden:
Pallas- der gewöhnlichenDarstellung führt den Hercules, eE1Ne

wahre Heldengestalt miıt langem Haar un gebräuntem Antlıtz
hinan. ZU EINET höchsten Lichte umflossenen Frauengestalt,
welche auf Wolken z  16 auf T’hrone Jagert. I)iese hält 111

der rechten Hand die Kwigkeitsschlange, der Linken einen
Neben ihr spielenKranz, welchen S16 der Pallas überreicht.

Engelchen mıt dem Scepter aut dem das Auge der Vorsehung strahlt.
EVO  — derGruppe Pallas un Hercules sind mehrere

Frauengestalten mıiıtSymbolen gemalt. So hält die Vordere eiNnen

Schild, dıe 7Zweıte lehnt sich an Löwen, dıe Nrıtte beschaut
sich eınemSpiegel.

Rechts sehen WwIreıneandereschön geordnete Gruppe- Drei
weıiblicheGestalten schauendemfeierlichen Acete, der sich VOTr
ıhnen vollzieht, 1: Wir bemerk n ıhnen die symbolischen
Abzeichen Waage‘ undSchwert(Tugendsymbole,auf welche Lib
San Cap MI hinweıst).

PaulUlroger. hattedıe genannten  ABArbeiten 1m Stift Zwett
ufolge Auftrages des Ahtes Melchior aunack(J7

Wurzbach führt Radierung Von‚TrogerHEHercules oben Fa
89 hn N  ezeichnung)  Ahrscheinlich cChe personificierte Weisheit nach 451 AD AT OE D LE

Sie ist OT: als die Sonne und übertrifft alle Anordnungen unter den. Starnen
und 1ist der anzdesewıgenLichtes undder makellose Spiegel

de1ı H es und das Bild se1l Güte gleicheTn dasFolger
auch AD

Das t1ıft t1 jesitzt.noch folgende Gemälde vonihm: 3.Altarbilder
samımt den. da Skızzen der Abtei dem Jahre 17834

ild ı SENO1  Darste en 1e G1 Magdalena, gestützt einen
Engel;,kniıeend dıe heilCommun n 1Ss denHänden ines Priesters empfängt
Neben em Prieste1 nd nks (immervomBeschauer aus xniet C1

sser, miıt Fittichen bese ngel 1den)einen Leuchter mit.©10N©

brennenden Kerze hält Obh: en Nern sıch alt W.olken Jene kleinen
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welcher durch Baumeister Mungenas VON StPölten, den treff-
ilıchen Schüler Prandauers aStift Zwettl zeıtgemäss verschönern

Jiess, ausgeführt.
InzwıischenW dıe Innen-Decoration der au dem vothischenden reichen. Barocksty]l umgewandelten Stiftskirche ZUu Alten-burg ıhrer. Vollendung‘ entgesgengeführt worden. Eıne weıt undhoch gespannte Kuppel harrte mıt ıhren leeren, schweren Elächen

der Belebung un: Vergeistigung ihrer assen durchentsprechende,
in die glänzende Umgebung harmonisch hineingestimmte_ Fresken.An dieser Arbeıt berijef Abt Placidus abermals DErundCON-trahiertemiıt iıhm betreffs. der auszuführenden Arb UDer 1733

xabgeschlossene Contraet.weıst bereıts splendidere Posten auft. ‚als
der VOIN Vorjahre: 17392 WO C ‚für die Kuppelund Feld 1111

Presbyterium -nebst. der Conventkost 450) bekam. In den
Eınerreizenden Engelchen, WIE WI1Ir S16 O: häufig auf JIrogers (G(emälden finden.

davon spende Aaus C1INeEN Weihrauchfass Lle1ssig Weihrauch, um denfeierlichenAct der 1e1 (Communion gebührend IA verherrlichen. _ Wunderbar- ist, der Ornat(Casel undAlba) des Priesters gemalt. Ungemein hebli ind ede ıst die Gestaltder Heiligen. Das Gesicht derselben: 'zeıgt, dass 61 bachterpsychologischer Zustände nd aın Seelenmaler‘ a diesesBildes an ıch -1. Cäcilıensaale des 'Stifte Göttwenıcht satt 1n den Schatten und S rıllan i den chtern, w1ıe &x enBildern (Altarbild ıd Skizze) ın Zwett]l Auffällig 15S% au hen. Bildernder unschöne tetfe Kopf des die h Communion Sp Priıestersild Darstellen den h P1 w1e de ubricvenaufrechtstehAposteln, welche sitzen, ‚einen Nor Ha ÖOrnehm onception und
glühend 111 der Farbe

ıld uf kencho sieht man d1e he1l x %z welche das
Nns höchste JLıcht gestellte kır au hei Anto Padua:hınweilst,JIcher l Hand d esu de ısvoll SE Unterhalb rechtssıtzBoden, der bezeichneten Grupp betrchten aufschauen Antoıemita, p1etätvoll  N behandelte- Gestalt mıt scharf ausgep ugeE ıl
© I1 Lichte nd Schatten scharf neben ıander tz

Fıne Madonne (in der Abtei
Im Refeeto SI  15Ge aan uUSs de Jahr

osteten 200ahl esSu 1nı ıen J Ir w I1 PE 3801ben Bro W W er ausschüttet, das eın treuer
Von et 1 ischen Brunne holt ber ur hn und: den Dienerh eıcht OP contr Domin panem comedit etit Ne S1iC  j Die usshun ngen Ichior d ulg m1%etheilt 4X OV1ZEN ME Zwettl Siehe auch

C1U1e€ keheı On sa]bt Steph Das Stift Zwettl, S,.CHN E:h und ehenswürd keiten.  C  A  Y6 189 elbstverlag.ur wohl nicht übe JTüssig SECIN;“ das rtheil e1ine unseres
ten N

beraterländischen. Kunstschrift ellerüber chie jelverkannte Bar
dıe Barockkünstler eschaffen ha'b?.“) 6 sowohl Architeend dhaue

ea
WwI1e U einem Guss, aus einer Stylauffassune AauUSsus enstimmung. der verschiedenen grossen Kunstzw  eigels ch arockstyl

7 1l Ir ulıche
auch die Ursache, ass die WerkeGesa In indruce auf unshervorbringenEitel er r> 7  &:  8  a en Dr}

&-



Jontract von 33CBéréi#$ der Posten miıt dem
bedungenen ‚besten 'Nussbél‘ger—'We1n ein, dessen (+üte der
Künstler jedenfalls In Zwetil kennen gelernt hatte. Der Contraet
Iautet nämlıch TT mM Eimer: des -besten Nussbergers, Wohnung
un Kost für ihn, seinen . Vetter - und einen Gehilfen : AIl Geld:.
1900 He immerhın e1In Spottgeld, W en N man dıe Fresken auch .
ÜL: oberflächlich betrachtet.

'"Troger begann sein _ noch jetzt ın ler E arb;ei1gliith .pra_n—"
gendes, grossartiges Werk, welches vornehm und gyross: gedacht
ıst und seines@leıchen den Werken jener Zeıt suchen
dürfte. Die Tiefe der Kuppel, welche, Nur oben von einer Jaterne:
durchbrochen, um durch selbe die nöthige, Beleuchtung M em-

prächtige, fast vertical : hängende, 5 D E — breıte Flächen bot
7 eichte em;'Méistgr das Aufrollen sein er Conception rund herum,

eın Pi elsollte!) jene erhabenen Visionen. welche der"’Con—traé‘é!vo'r'; 17-33 Sc—h1éidft.éihh béreité (j.6f‘ Posten mit defi1 äué-*  bedungenen besten Nussberger-Wein ein, . dessen Güte der  Künstler jedenfalls in Zwettl kennen gelernt hatte. Der Contract  lautet. nämlich auf 10 Eimer. des ‚ besten Nussbergers, Wohnung  und Kost für ihn, seinen Vetter und einen Gehilfen; an Geld  1900 fl., immerhin ein Spottgeld,  wean_ man ‚die Fresken auch  nur - oberflächlich betrachtet.  ß  Troger begann sein noch jetzt in vo  ller A arbei1gl'uth prä_n—"  gendes, grossartiges Werk, welches vornehm und gross gedacht.  ist‘ und.seinesgleichen unter den Werken jener Zeit suchen  dürfte. Die Tiefe der Kuppel, welche, nur oben von einer Laterne  ®  durchbrochen, um durch selbe die nöthige, Beleuchtung zu em-  !  D  prächtige, fast, vertical hängende, breite Flächen bot,  erleichte  3  ‚gm7_'Méister.-das Aufrollen seiner Conception rund herum,  Sein_ Pi  el  4  el sollte!) jéhé‚’j'‚cei*h;äbenérm } yVi'sibneri, ‚ welche der  hiß A  poste  d  Seher Johannes schaute und in seiner geheimen  Offenbarung in mehreren, 1‘Cajgiifélh—;nä{}h*=$iha‘ttidér schilderte und  denen die ‚grosse Hauptidee des Kampfes des Christenthums in.  seinem ersten Auftreten auf Erden, das eigentlich schon mit der  conceptio .immacülata B. M V. beginnt, mit den ihm entgege  wirkenden Mächten und des schliesslichen Sieges und Triumph  dé_sisélbgn  über Juden- und Heidenthum zu Grunde liegt, zu einem  ssen  ‚ansprechenden . Bilde vereinen. Troger erfasste  foabe  dass er zum Mittelpunkte der Darstellungen  „e1  :  n  älften (den  n das \4‚Riesehg-  ZWEI  die hl.  aCchte;  apt  ungIrau  vie sie in der  salyp  als Ver  etferın  FISte  thums hin-  (&  heint  die  gestel  r Belebung  nd als Ergänzun  die  en ‚anderen Gedanken  schön  und  sSo  eınem  dram  be  gte  verban  W  der  unserer  16  res  ZU,  ZW.  WIr- - uns Mı  16  te zu dem Ho  ch  ar.hin kehre  ö sehen  wir d  & ein _ ‚siceh. d  lie  abh  das Au  heben  er wogender und tr  der  von..d  lichte  en Töne  den dun  en Schatten abgestuf  nd  ufti  T  Wolke  nd auf ihnen  iche  SQG er1en. . ven  der  pokalypse handelnd  ngefüh  arsonen ode  Z  tıonen  enith  en  Iche  r Kuppel  %  der' Ma  K  PRE  ä d  ‚verschiedenste  Stel  hönen Ansch  lungen auf- un  schweben  Engelchen ei  Kuppe  ärt  seh  Gott  te  als  4  1) . Anschliessen  ung des  ammes (7  ap. Vers 9 und  pok  e)  inıde  es  terlumsh1 poste Seher. Johannes schaute und in seiner geheıimen
Offenbar ng in mehreren Capiteln nach einander schilderte und
denen die ‚gTr0SSe Hauptidee des Kampfes des Christenthums 1n
‚eınem ersten: Auftreten auf Erden, das ‚eigentlich sehon mıt der
cONceptio .immacülata V beginnt, mıt. den ıhm entgege
wirkenden Mächten und des schliesslichen SIeges und Triumph
äg_séélbqp über Juden- ‚und Heidenthum zu Grunde hegt, ZzZu einem

ansprechenden Bilde vereinen. Iroger erfasste
abe d  &a SS CL zum Mittelpunkte der Darstellungene] älften {(den das ‚Rieseng  S E  E Nn

Z  öl die ach Os1pt un sie _ın Gr

1 yp als Ver eferın PE hın-
&heint dıe( tel r Bel bung nd als KErgänzun

dıe e1 anderen dan e 1) SC ON und S
E1n In dram be &TE verban

der u serel Les Z
WLr uUunNs INı IC te ZU dem Hoch hıin 1 hre

sehen W ITF A e1Ln s1el d ıe abhAu heh Ga

wogender und Ir der VON d lichte en Töne
den dun en Schatten bgestuf nd ft1
L W Ike nd au el iıche Sce erıen ver
deı PO alypPSC hand nd ngefüh SOI ode
fl nen

enıth lchel K ppel G,
der Ma

w L pPP1 n ver hıedenste Stel
hönen Anschunge au un schweben Engelchen

C Äärt seh ott 6 e als

schl Ung des = (T Vers nd
pok e) de fter1ums
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en antıpuus dierum dargestellt,eıne mächtige Greisengestalt M1
fiegendem, scÄneeweissem Haupthaare, sıtfzend auf e1Ne1 "T’hrone, -

umkleıidet wallenden Gewändern, auf weichen das verklärende
TLucht himmlischer. Herrlichkeit sıch lagert. Den ToN tragen
hel Troger häufge wiederkehrenden. miıt mächtigen Fittichen aus-
gerüstefenCherubs;, den T ’hron. herum gruppiren sich -
Symbole der am Kvangelisten, d1e - betrachtend Z+ott Väter
aufschauen, der seinen Seegteg regierend über dieneben ihm
Rechten aut Wolken Jagernde Weltku'gel }ausstreckt: DiesemTheile
des Bildes: liegtZUu Grunde der und Vers des Capıtels
der geheimen Öffenbarung:: „Und alsbald Wr ıch 1 (Jeiste
(verzügt); 'undg]ehe. eın TonNn stand. -1m Himmel und utf dem
'hrone SS Einer Un der SaSS, W der Stein Jaspıs

und Sardisanzusehen und 617 Regenbogen r1NSSs den
Thron, W16 Smaragd- anzusehen,“ und F Vers: Uap. : ‚Un

und das ST  Dden Thron W  en lebende
lebende‘ Wi olich C111L6111 1, ( Ww A106 das lebende
W esen olıch eINEIM Stiere und das drittelebende M$ hattı

as lebend enC411Angesicht 11Mensch
glich eıinem Hıegenden'„ Unte: 4 nd ‚96
schw sch zenden Ler
oben thronende er7s S% egebend fı CIN
"anz wunderbar yelungene chöpfung eist } TOS H}

Ausdruck und . Haltı oleich vornehm 1C1Ip1r 1 w EeISSEN
lauen antel das ondeGewan e aRYF dem typischenaufgelöst,. stehend aufder Mondsich w I1e Ss1e dıiıe Hände

DE währe OT‚sıch haltend, _11L} Furcht und scheu we ende
von de d vor  {fiuster hässli lteı K ech de

eschauers) Vom ngel Mich O” be mM pft
mı1ıt eite de bo nd der H efess wer

hurfind WwWar hier neben bei efügt Oger SrÖ
Io’es tan sgeb en der

child rn 1FOS els AT
lisch Y 112 W 61 strebende)

fe und u e& 11 Leibern die

te h Hi V gelısten--Symbole yBal 1ıb
n11;n Liux ılt dista Caeter1s, _Ma h

1INC ser1b hristi filii Abrah
har P ophetia Ialachiae ei

hbe ı1l : cundus fa
opter 27 (D TT 161 ntıs

ohansert« PIC etc aquıla a
udSum Patrem } N nC JL° al erbum

en e72 rhbur (Ih Part nal fest ha
stol I1 1808 N



Hölle hee _ Reflexe widerzus p€e'geli1 scheint. Allen der vieiÄ
köpfige Drache — un nebenan das erhabene Schauspiel des mıt
seinen Kngeln über dıe Welt herrschenden Allvaters, dem dieJungirau hi1fesusc}lend eilt, hbeıde Scenen übrigens auch durch
den Ton (0)81 einander 'unterschieden, dieser . Theil .des orossenGemäldes allein beweıst seine ausserordentlich schöpferische Kraft,mıiıt der WIT eINe_gläp;éfidfef / Dars;ellu#gsgabe Hand 1n K“  Hand.y"\gehen!). sehen.

Yahren WIr weit for\t, in der S'childefu n gr der e'ihiel‘n‘e‚nTheile des Gemäldes, ‚so ürfen wır dıe Gruppe der Kngel nıcht
vergessen, welche die Wolke tragen. (oder 'sıch deren RandJehnen), auf welcher die hl. Jungfrau schwebt. 516e halten die
Symbole der Reinheit, Lilien, ın den ‚ Händen, welche S1e ZUT
ungirau . emporschwingen. Ganz dieselbe. Engelsgruppe findenIn nämlich ä1f . dgr Freske I%exüzingefs in Dreieichen ober

Etwas inken neben diese Scene z_;äiét UnNns der Maler
einen; anderen heiligen Vorgang Gewaltige Engelsgestalten mıt
mächtigen Flügeln ausgerüstet tragen In sanftem Schweben auf
einem ausgespannten Linnentuch . eın Kindlein Zzu Gott. Vaterempor.“ Rund um dieses Alles erfüllen Kngel, kleine und &TOSSE,wıe ein lebendes und. verkörpertes: laudate EUIN omnes angelıden Hımmelsraum un bewundern die geoffenbarten Geheimnisse.Die Einen schwingen Weihrauchf: ser, die Anderenihren getn;en”‘ e n  F Jubel und Freude aus

Suchen W ] dıef  Holle ihre Reflexe Widefzuséiégelh scheint, Allen voran der VieiÄ ‘  köpfige Drache — und nebenan das erhabene Schauspiel des mit  seinen Engeln über die Welt herrschenden Allvaters, zu dem die  Jungfrau hilfesuschend eilt, beide Seenen übrigens auch durch.  den Ton von einander unterschieden, dieser Theil des grossen.  Gemäldes allein beweist seine ausserordentlich schöpferische Kraft,  miıt  der  K  z  wir eine ..  gläpzéndgDarstellufigsgabe Hand in Hand}“\  Ö  gehen!) sehen.  Fahren wir weit  er ; forf, n der S’childefungr der e'ihiel‘n‘e‚n  ®  Theile des Gemäldes, ‚so: dürfen wir die Gruppe der Engel nicht _  vergessen, welche die Wolke tragen (oder sich an deren Rand-  lehnen), auf welcher die hl. Jungfrau schwebt. Sie halten die  Symbole der Reinheit, Lilien, in den Händen, welche sie zur  ungfrau  emporschwingen. Ganz dieselbe Engelsgruppe finden.  ir nämlich  x  _ auf” d;er_fEr_e'‚lgkq; J'.r ?13ézingegs i‚n"Dreiei‘chen ober -  Etwas z  1nkennebend1ese Scene zéiét uns d Maler  einen anderen heiligen -  Vorgang: „Gewaltige Engelsgestalten mit-  e  mächtigen Flügeln ausgerüstet tragen in sanftem Schweben auf  einem ausgespannten Linnentuch ein Kindlein zu Gott Vater  empor.“ Rund um dieses Alles  W  &  0  e  r  erfüllen Engel, kleine und grosse, .  wie ein lebendes und verkörpertes: laudate eum omnes angeli  den Himmelsraum und bewundern die geoffenbarten Geheimnisse.  Die Einen schwingen Weihrauchfässer, die ‚Anderen d  ihren ganzen B  cgung  Jubel‘ ‚ünä Freude aus.  Z  %  7  6  Suchen _ wi  Z  die  }  jesem T  ”  h  ‚eile des Gemäldes  _ den. 4bnbhschtim  Hintergrund, so finden  ‚wir ihn im XIT, Capitel der Apokalypse  „ Im 1. Vers  1es S  Capfié]& finden wir das esprochene Motiv-  ‚Und es erschien ein grosses  n Wei  mıt  Zeichen am Himmel  Sanaé bekleidet, .}c1é1‚_,1  Mond unter ihren Füsse  und  N  auf ihrem Haupte eine Krone von-  5 „ Und sie ward schwange  nd  hrie in Kindesnöt  uund \ hatte gr‘osg? ; |  al, um  zu ge  bären  er Drache mit  einem Anhange  d gegeben  md  en u  d  chie  nder:  Zeichen  mel  und siehe,  blutrot  ML  1eben  in grosser, -  pfén  und zehn  A  7  R  f se  en  der _  ache trat vor  [örnern und  as  Weib  as gebäre  ollt  ihr K  d  resSCN,  ge  nd sie  eb  einen Sohn  Tännlein,  “  den  it eiserner R  ‚regie'nén‘ sollte.  Un  Soh  ard entrückt zu Gott und zu seinem  Throne. (In der F  ske darge  O  1lt  ure  ngel  elche au  ınem  E  od:  oder Leiber (auf der  Äini"ge;'‚‘9zu _1äixg„;féé‘+gphgh‘   gestürzten. ‘Ty'eu‘fge'lf). können  sen Eindruck nicht. ab:  schwäche  ;  /em heile des Gemäldes en biblischenHintérgr‘}lgäi‚« so in en wır ıhn ımXI Ca pi«té1 der Apokalypsef  Holle ihre Reflexe Widefzuséiégelh scheint, Allen voran der VieiÄ ‘  köpfige Drache — und nebenan das erhabene Schauspiel des mit  seinen Engeln über die Welt herrschenden Allvaters, zu dem die  Jungfrau hilfesuschend eilt, beide Seenen übrigens auch durch.  den Ton von einander unterschieden, dieser Theil des grossen.  Gemäldes allein beweist seine ausserordentlich schöpferische Kraft,  miıt  der  K  z  wir eine ..  gläpzéndgDarstellufigsgabe Hand in Hand}“\  Ö  gehen!) sehen.  Fahren wir weit  er ; forf, n der S’childefungr der e'ihiel‘n‘e‚n  ®  Theile des Gemäldes, ‚so: dürfen wir die Gruppe der Engel nicht _  vergessen, welche die Wolke tragen (oder sich an deren Rand-  lehnen), auf welcher die hl. Jungfrau schwebt. Sie halten die  Symbole der Reinheit, Lilien, in den Händen, welche sie zur  ungfrau  emporschwingen. Ganz dieselbe Engelsgruppe finden.  ir nämlich  x  _ auf” d;er_fEr_e'‚lgkq; J'.r ?13ézingegs i‚n"Dreiei‘chen ober -  Etwas z  1nkennebend1ese Scene zéiét uns d Maler  einen anderen heiligen -  Vorgang: „Gewaltige Engelsgestalten mit-  e  mächtigen Flügeln ausgerüstet tragen in sanftem Schweben auf  einem ausgespannten Linnentuch ein Kindlein zu Gott Vater  empor.“ Rund um dieses Alles  W  &  0  e  r  erfüllen Engel, kleine und grosse, .  wie ein lebendes und verkörpertes: laudate eum omnes angeli  den Himmelsraum und bewundern die geoffenbarten Geheimnisse.  Die Einen schwingen Weihrauchfässer, die ‚Anderen d  ihren ganzen B  cgung  Jubel‘ ‚ünä Freude aus.  Z  %  7  6  Suchen _ wi  Z  die  }  jesem T  ”  h  ‚eile des Gemäldes  _ den. 4bnbhschtim  Hintergrund, so finden  ‚wir ihn im XIT, Capitel der Apokalypse  „ Im 1. Vers  1es S  Capfié]& finden wir das esprochene Motiv-  ‚Und es erschien ein grosses  n Wei  mıt  Zeichen am Himmel  Sanaé bekleidet, .}c1é1‚_,1  Mond unter ihren Füsse  und  N  auf ihrem Haupte eine Krone von-  5 „ Und sie ward schwange  nd  hrie in Kindesnöt  uund \ hatte gr‘osg? ; |  al, um  zu ge  bären  er Drache mit  einem Anhange  d gegeben  md  en u  d  chie  nder:  Zeichen  mel  und siehe,  blutrot  ML  1eben  in grosser, -  pfén  und zehn  A  7  R  f se  en  der _  ache trat vor  [örnern und  as  Weib  as gebäre  ollt  ihr K  d  resSCN,  ge  nd sie  eb  einen Sohn  Tännlein,  “  den  it eiserner R  ‚regie'nén‘ sollte.  Un  Soh  ard entrückt zu Gott und zu seinem  Throne. (In der F  ske darge  O  1lt  ure  ngel  elche au  ınem  E  od:  oder Leiber (auf der  Äini"ge;'‚‘9zu _1äixg„;féé‘+gphgh‘   gestürzten. ‘Ty'eu‘fge'lf). können  sen Eindruck nicht. ab:  schwäche  ;  /Im Vers 165 Capitéls„ finden wir das esprochene Motiv
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me| und siehe, Jutrot Inı 1 enInf  Holle ihre Reflexe Widefzuséiégelh scheint, Allen voran der VieiÄ ‘  köpfige Drache — und nebenan das erhabene Schauspiel des mit  seinen Engeln über die Welt herrschenden Allvaters, zu dem die  Jungfrau hilfesuschend eilt, beide Seenen übrigens auch durch.  den Ton von einander unterschieden, dieser Theil des grossen.  Gemäldes allein beweist seine ausserordentlich schöpferische Kraft,  miıt  der  K  z  wir eine ..  gläpzéndgDarstellufigsgabe Hand in Hand}“\  Ö  gehen!) sehen.  Fahren wir weit  er ; forf, n der S’childefungr der e'ihiel‘n‘e‚n  ®  Theile des Gemäldes, ‚so: dürfen wir die Gruppe der Engel nicht _  vergessen, welche die Wolke tragen (oder sich an deren Rand-  lehnen), auf welcher die hl. Jungfrau schwebt. Sie halten die  Symbole der Reinheit, Lilien, in den Händen, welche sie zur  ungfrau  emporschwingen. Ganz dieselbe Engelsgruppe finden.  ir nämlich  x  _ auf” d;er_fEr_e'‚lgkq; J'.r ?13ézingegs i‚n"Dreiei‘chen ober -  Etwas z  1nkennebend1ese Scene zéiét uns d Maler  einen anderen heiligen -  Vorgang: „Gewaltige Engelsgestalten mit-  e  mächtigen Flügeln ausgerüstet tragen in sanftem Schweben auf  einem ausgespannten Linnentuch ein Kindlein zu Gott Vater  empor.“ Rund um dieses Alles  W  &  0  e  r  erfüllen Engel, kleine und grosse, .  wie ein lebendes und verkörpertes: laudate eum omnes angeli  den Himmelsraum und bewundern die geoffenbarten Geheimnisse.  Die Einen schwingen Weihrauchfässer, die ‚Anderen d  ihren ganzen B  cgung  Jubel‘ ‚ünä Freude aus.  Z  %  7  6  Suchen _ wi  Z  die  }  jesem T  ”  h  ‚eile des Gemäldes  _ den. 4bnbhschtim  Hintergrund, so finden  ‚wir ihn im XIT, Capitel der Apokalypse  „ Im 1. Vers  1es S  Capfié]& finden wir das esprochene Motiv-  ‚Und es erschien ein grosses  n Wei  mıt  Zeichen am Himmel  Sanaé bekleidet, .}c1é1‚_,1  Mond unter ihren Füsse  und  N  auf ihrem Haupte eine Krone von-  5 „ Und sie ward schwange  nd  hrie in Kindesnöt  uund \ hatte gr‘osg? ; |  al, um  zu ge  bären  er Drache mit  einem Anhange  d gegeben  md  en u  d  chie  nder:  Zeichen  mel  und siehe,  blutrot  ML  1eben  in grosser, -  pfén  und zehn  A  7  R  f se  en  der _  ache trat vor  [örnern und  as  Weib  as gebäre  ollt  ihr K  d  resSCN,  ge  nd sie  eb  einen Sohn  Tännlein,  “  den  it eiserner R  ‚regie'nén‘ sollte.  Un  Soh  ard entrückt zu Gott und zu seinem  Throne. (In der F  ske darge  O  1lt  ure  ngel  elche au  ınem  E  od:  oder Leiber (auf der  Äini"ge;'‚‘9zu _1äixg„;féé‘+gphgh‘   gestürzten. ‘Ty'eu‘fge'lf). können  sen Eindruck nicht. ab:  schwäche  ;  /STOSSET,pfen zehn f se
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Linnentuch das KındZ (Fott emportragen.) Und das Weib Hoh
1881 die W:uste, WO S1e e111e1 VO. ott bereıteten Ort hatte“
Vers „Und erhob sıch eiINn yrosser Streıit 11 Himmel: Michael
und C111n Kngel strıtten nıt dem Drachen un: der Drache strıtt

samm sSC1INEINN Engeln.“ Vers „Aber S16 sıegten nıcht und hre
AUndStätte ward nıcht mehr gefunden Hımmel. Vers

ward hinabgeworfen CHNEX Drache, dıe alte Schlange, welche
YeNannt wırd der Teufel und Satan, welcher die W elt
verführt; Ur ward hinabgeworfen auf die rde un sSe1ne Engel
wurden mıt ıhm hinabgeworfen.

(Schluss folet 1111 nächsten Jahrgange.)‘

Beıträge ZUTFr Bau- und Kunstgeschichte der Klöster
Von J0s M B Clauss 111 Herhitzheim.

(Fortsetzung f efit ILI, A, 0010 E— 304.)
Anschliessend die 1111 vorletzten Hefte zuletzt gemachten

Bemerkungen könnenWILr mıt STOSSEI Freude feststellen,dass die
Krzeu -NısSse der Beuroner Malerschule langsam aber stetigdıe ihnen zukommende Beachtung nd Würdigung finden PTror.

Dr Paul Keppler Freiburg 1111 Breisgau, eıne Autorität:ersten
Ranges- autf dıiıesemGebiete, der bereıits Ffrüher den Text den

Stationen _ der Beuroner geliefert, hat 1111 Heftedieses
Jahreg. der „Zeitschrift für christliche Kunst“-(Sp 121—124) eine
‚ geistvolle Beurtheilung dieser Malereien geschrieben,e sicher

"nicht verfehlen wird, Eindruck Z machen. Kıs freut UuNs doppelt,
unsere Ansıchtüber die Zukunft und die hohe Aufgabe dieser

Malerschule VO feinen Kunstkritiker bestätigt sehen.
Wirhegen die aussichtsvölle Hoffnung, dass ungeachtet der bis
jetzt‚noch zurückhaltenden, _ verschiedenen - Ansıchten .mancher

KrBeurtheiler diese „wahrhaft relig1öse“ Kunst iLMMEer mehr ZzZum
Gemeimngut/ katholischen Volkes werden wird. _ Grossen
(Gewinn werden daraus ziehen Geschmack undse1ıne relig1öseErbauung.

Dr Fr Xaiv Kr Ddiechristlichen Inschriften der
Rheinlan 11 Band, An 80 Freiburg un Leipzig, Mohr 15894

erschien 1892)
Wie dem "Theil dieses fre11dig begrüssten. CorpusIns?rij:')tior{\'lm,é welcherdie römische Periode umfasste, hat

auch 1n diesem Bande, die Inschriften. des Zeılitra mes von
C bis 125 mıttheilend,derbekannteHerausgeber da

Die Abbildungen brachte ıch sammt diesenSchilderungen i eopolds-blatt 1891 Heft 142


